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gen sich dann und nur dann, wenn das
Ganze m jeder Hinsicht mehr ist als sei¬
ne Teile
Vielleicht allerdings gehöre ich mit die¬
ser Auffassung bereits zur alten Genera¬
tion Ich will indessen die Hoffnungnicht
aufgeben So warte ich denn gespannt auf
das, was zum Thema weiter erscheinen
wird und schließe diese Rezension mit
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Dort wird es voraussichtlich u a um die
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(Wien Böhlau), Martin Kohli und
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und Budrich) sowie Luise Winterha-
ger-Schmid „Erfahrungen mit der
Generationen-Differenz" (Wemheim
Deutscher Studien Verlag) - Wahrlich
The field is booming and blooming'
Anmerkungen
1 Ich ziehe es vor, statt von „der" Postmoder¬
ne von „dem" Postmodernen zu sprechen,
um den Bezug zur Epochenetiketüerung zu
mindern und auszudrucken, dass sich unse¬
re Gegenwart gerade auch in einem Pasti-
che vielfaltiger Onentierungen und Per¬
spektiven darbietet Die Gleichzeitigkeit
unterschiedlicher Generationenzugehong-
keiten, also die „Multigenerativitat" des
einzelnen, ist dafür ein Indikator
2 Besonders weit fortgeschntten ist in dieser
Hinsicht Thome in einem Beitrag zum Sam¬
melband „Solidantat" (Hrsg K Bayertz
Frankfurt 1998), der im übrigen jedoch
nicht Gegenstand dieser Besprechung ist
3 Womit nichts gegen Tagungsdokumenta¬
tionen gesagt sein soll Die diesbezügliche
Publikation des Österreichischen Institutes
für Farmlienforschung (Nr 1) ist in ihrer
Weise sehr informativ und enthalt überdies
als Besonderheit eine übersichtliche, gut
kommentierte Bibliographie, die für den
Untemcht gute Dienste leistet
Kurt Luscher, Universität Konstanz
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Fthenakis, Wassihos/Einch, Hans (Hrsg)
Erziehungsqualitat im Kindergarten.
Forschungsergebnisse und Erfahrungen
Freiburg Lambertus 1998,208 S , DM 28 -
Tietze, Wolfgang (Hrsg )/Meischner, Tatjana/
Gansfuß, Rudiger/Grenner, Katja/Schus-
ter, Kathe-Mana/Volkel, Petra/Roßbach,
Hans-Gunther Wie gut sind unsere
Kindergärten? Eine Untersuchung zur
pädagogischen Qualität in deutschen Kin¬
dergarten Neuwied Luchterhand 1998,
413 S, DM 39,80
Wolf, Bernhard/Becker, Petra/Conrad, Susan¬
na Der Situationsansatz in der Evalua¬
tion. Ergebnisse der Externen Empin¬
schen Evaluation des Modellvorhabens
„Kindersituationen" (Psychologie Band
23) Landau Verlag Empinsche Pädagogik
1999, 359 S , DM 65 -
Lange Zeit fristete der Elementarbereich
im sozialwissenschafthchen Diskurs ein
Schattendasein Obgleich die erste Stufe
des Bildungssystems markierend und
von der Mehrheit der Kinder besucht, blieb
die systematische Aufmerksamkeit und
forschensche Erkundung weitgehend
aus Erfreulicherweise deutet sich nun
eine Trendwende an Diese Rezension will
einschlagige neuere Publikationen vor¬
stellen, die sich in empinscher Absicht ent¬
weder der pädagogischen Qualität der
Einnchtungen zuwenden oder die Wirk¬
samkeit pädagogischer Modelle eva¬
luieren oder aber nach der Qualifizierung
des Personals fragen
Einen guten Einstieg bietet der Sammel¬
band von W Fthenakis und H Einch Er
ist entstanden im Anschluss an eine
Tagung, die Politik und Praxis mit einbe¬
zog Die Spannbreite der Beitrage reicht
von derzeitigen Modellprojekten (Deut¬
sches Jugendinstitut, Arbeitsgruppe um
lurgen Zimmer), über angewandte Studi¬
en mit grossen Stichproben des Staatsin¬
stituts für Fruhpadagogik, bis zu eher
grundlagenwissenschafthchen Untersu¬
chungen der Teams um Sturzbecher
(Potsdam), Tietze (Berlin) oder Wolf
(Landau), Beachtung finden zudem lan¬
derspezifische Entwicklungen, aber auch
der internationale Vergleich Dabei ver-
hanen die Beitragenden nicht - wie
zumeist üblich - bei der Projektprasenta-
tion, sie geben vielmehr Aufschluss da¬
rüber, wie sie Qualität konzeptualisieren,
welche Konsequenzen für Forschung und
Praxis abzuleiten, welche Empfehlungen
auszusprechen sind Die Stellungnahmen
sind jeweils, dem Tagungsablauf fol¬
gend, in drei gesonderten Kapiteln
gebündelt und abgerundet um gelungene
Zusammenfassungen der mundlichen
Diskussionen - eme Gliederung, die
zwar den Vergleich der Positionen
erleichtert, aber leider manchen Autor
zur redundanten Darstellung verführt
Den Rahmen des Buches bildet der ein¬
leitende Text des ersten Herausgebers, der
die Relevanz des Themas erörtert sowie
sechs abschließende Texte, darunter
Überlegungen histonscher wie empine-
distanzierter Provemence Das von den
politischen Vertretern bekundete Interes¬
se lasst aufdie Forderung weiterer Unter¬
suchungenhoffen Wie sehr diese aber des
vorgangigen Reflektierens bedürfen,
zeigt das -problematische- Plädoyer von
J Zimmer für den Einzug von Entrepre-
neurship in die Erziehermnenausbildung
Mehr noch verweisen die engagierten
Anmerkungen von Rauschenbach und
Hoffmann auf die Gratwanderungen, die
in Zeiten des Sparens mit dem schillern¬
den, theoretisch erst ansatzweise (vgl
Fthenakis 1998) elabonerten Begnff
Qualität verbunden sind
Wer sich naher mit den empinschen
Implikationen auseinandersetzen mochte,
sei auf die langsschnitthch angelegte
Arbeit von Tietze et al verwiesen Sie
interpretiert Qualität als facettenreiches
Konstrukt, das ausgehend vom Wohl und
der adäquaten Entwicklung des Kindes in
die Dimensionen Prozess-, Struktur- und
Onentierungsquahtat gegliedert und in
ein hierarchisches Mehrebenenmodell
überführt wird, das auch den familialen
Kontext einbezieht Die deutsche Stich¬
probe des internaftonalen Projekts umfasst
422 Madchen und Jungen aus 103 Gmp¬
pen, deren Erziehennnen und Familien,
eingesetzt werden Befragungen, Beob¬
achtungen und Tests Die Befunde
ernüchtern Von allenfalls gehobener
Mittelmäßigkeit des Kindergartens wird
berichtet, vom ungunsügen Einfluss
struktureller Mangel auf das Binnenge¬
schehen Am ehesten zeigen sich gute
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Standards in den Halbtagseinnchtungen
der alten Bundeslander, mehr als andere
vermeiden die ostdeutschen Einnchtungen
fehlende Ressourcen Die Prozessquahtat
ist dort indiziert durch Konzentration der
Fachkraft auf die Grappe und die Struk-
tunerang der Aktivitäten, die westdeut¬
schen Kolleginnen favonsieren auf Ein¬
zelne und deren Autonomie bezogene
Konzepte Und die Kinder? Sie verbringen
die meiste Zeit in Teilgruppen, spielen
mehr parallel als miteinander, werden
gerade in den Ganztagsplatzen des
Westens mehr gepflegt als angeregt Die¬
se Bedingungen zeitigen Folgen, aber
determinieren - schon wegen der vielen
Kontexte, die die Kinder ausser dem auf¬
suchen (vgl Tietze/Roßbach 1991) -
nicht alles Multiple hierarchische
Regressionsanalysen weisen dem Famih-
ensetting die höchste Erklarungskraft für
den Entwicklungsstand des Kindes zu
Doch wirkt der Kindergarten dann eigen-
standig, wenn es um verbale und m derErn-
nchtung erforderliche Kompetenzen
geht, eine gute Einnchtung vermag den
Kindern einen erheblichen „Vorsprung" an
Können und Fähigkeiten zu verschaffen
Die Makrobedingungen, dichotomisiert
als Ost-West-Vanable, schlagen sich
indirekt in den anderen Umweltebenen nie¬
der Insgesamtwerden über 30 Prozentder
Varianz in der Selbständigkeit, den
sprachlichen und sozialen Fähigkeiten
der Kinder aufgeklart Dies ist Anlass
genug für praxisrelevante Empfehlungen,
die das Buch beschließen Auch wenn, wie
die Autoren einräumen, wichtige Aspek¬
te kindlicher Entwicklung nicht einbezo¬
gen, 70 Prozent der Vananz nicht rack-
führbar sind, auch wenn, wie weiter kn¬
tisch anzumerken ist, die argumentative
Verknüpfung von Quahtatsmdikatoren
und institutionellem Selbstverstandnis
des Kindergartens sowie die methodolo¬
gische Reflexion des Messens ausgespart
bleiben, wird die weitere Forschung von
dieser Pionierarbeit profitieren
Auch die Studie von Bernhard Wolf,
Petra Becker und Susanna Conrad ver¬
säumt nicht, der Quahtatsfrage ein eigenes
Kapitel zu widmen Gleichwohl gilt ihr
Fokus dem „Situationsansatz", einer von
J Zimmer u a in den 70er Jahren erprob¬
ten Konzeption der Fruhpadagogik, die
nach der Wende in den neuen Bundeslän¬
dern erprobt wurde Ziel der externen
Evaluation ist es, mit einem quasi-expen-
mentellen Design (je 12 Modell-
einnchtungen, dem Modell nahestehen¬
de, davon unberührte Institutionen) und
multimethodisch, gestutzt auf die An¬
gaben von Leitennnen, Erziehennnen,
Eltern, Kinder und Forschenden, das Pro¬
fil und die Wirksamkeit dieses Ansatzes
zu analysieren Untersuchungsanlage und
Stichproben sind sorgfältig dargestellt,
die Instrumente in einem eigenen Band
versammelt (vgl Conrad/Lischer/ Wolf
1996), eme Kurzfassung hegt ebenfalls vor
(vgl Becker/Conrad/Wolf 1999) Was
also bnngt der Situationsansatz9 Es ent¬
steht ein ambivalentes Bild Aufder Basis
von Vananzanalysen wird deutlich, dass
in den Modelleinrichtungen in der Tat häu¬
figer all jene Aspekte zutage treten, die auf
Anregung, Entscheidungsfreiheit, Eigen¬
ständigkeit, Konflikttahigkeit der Kinder
setzen, zudem ist das matenelle Umfeld
bewusster gestaltet Disknminanzanalysen
erlauben, 87% der Kinder fehlerfrei zu den
drei Designtypen zuzuordnen Allerdings
sind in anderen Punkten, obgleich eben¬
falls von den Initiatoren gewollt, keine sig¬
nifikanten Effekte zu verzeichnen - Krea¬
tivität, planensche Aktivitäten der Kinder,
Konfliktlosung, Empathie und Zuwen¬
dung der Erzieherin sind in allen Kinder¬
garten gleichermaßen zu finden Im
Gesamtvergleich entfaltet der Situations¬
ansatz aufderEbene der Kindergarten und
der dort tatigen Erziehennnen die stärkste
Wirkung Etwas gennger, dennoch sicht¬
bar, scheinen die Verhaltensweisen und
Fähigkeiten der Jungen und Madchen
beeinflusst Über diese Befunde hinaus,
gründet das spezielle Verdienst von
Wolf/Becker/Conrad in dem Versuch,
erstmals in der Bundesrepublik em hand-
lungsforschensches Projekt mit quantita¬
tiven Methoden zu evaluieren Hierfür
standen nur 15 Monate (') zur Verfügung
Manche Schwache des Werkstattbenchtes
- 5-stufige Antwortformate und desknp-
tive Mittelwertvergleiche bei kleinem
Sample (N = 36), Uberfrachtung mit Ta¬
bellen zuungunsten der Verbahsierung -,
manche Wiederholung und Ungereimt¬
heit in den Formulierungen erklart sich
hieraus Doch wird dies aufgewogen
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durch die selbstkntischen Überlegungen
des Autorenteams und die profunden
Anregungen für weitere Untersuchungen
in diesem Feld
Qualität und pädagogisches Profil des
Kindergartens smd in hohemMaße von den
dort tatigen Erziehennnen gestaltet Wie
werden sie darauf vorbereitet? Andreas
Frey beleuchtet die histonsche Entwicklung
(vgl auch Frey 1999), die Ausbildung und
Qualifizierung für diesen Beruf Er legt eme
methodologisch ambitionierte Arbeit vor,
die drei aufeinander bezogene Konstrukte
- Handlungskompetenzen, selbstgesteu¬
ertes Lernen und Lernumgebung - zu
einem „Ausbildungsmodell" zusammen¬
führt Die inhaltsanalytische Aufbereitung
der Lehrplane von Rheinland-Pfalz weist
138 Einzelkomponenten aus, über die die
Erzieherin verfugen soll Ihr Erwerb, so der
Autor, setzt selbstgesteuertes Lernen vor¬
aus, theoretisch struktunert in einem
Zwei-Schalen-Modell, ebenso eine Lern¬
umgebung unterschieden in Systemkom¬
ponenten (Schulennnen, Klasse, Lehr¬
kraft) und Beziehungsebenen Die beson¬
dere Leistung dieserArbeit hegt in der Ope-
raöonahsierung und Validierung dieses
komplexen Ansatzes In die Studie einbe¬
zogen smd 237 Schulennnen, je über 50
Lehrende und Erziehennnen Die Kon¬
strukte werden faktorenanah/tisch, die
Beziehungen zwischen Sub-Konstrukten
mit Hilfe von LISREL-Berechnungen
geprüft Die Befunde zeigen, dass die ver¬
schiedenen Kompetenzbereiche, anders
als erwartet, nur teilweise miteinander
vernetzt sind Obzwar die Befragten glei¬
chermaßen das gesamte Spektrum des
Könnens und der Fähigkeiten für wichtig
erachten, meinen die Schulennnen in
höherem Maße als die Lehrkräfte, diese
auch erworben zu haben Ebenso fällt es
den Auszubildenden schwer, zwischen
der Realisierbarkeit und der Wichtigkeit
von Lernstrategien zu differenzieren
Wohl aber wissen sie zwischen den Stadien
der Informationsverarbeitung im Lem¬
prozess zu unterscheiden Die Lehrenden
prägen die Klassenatmosphare, das An¬
forderungsniveau und die Autonomie der
Schulennnen, die ihrerseits auf das Leh¬
rerverhalten zurückwirkt Im Gesamtmo¬
dell zeichnen sich Wechselwirkungen in
Teilbereichen ab, etwa zwischen ange¬
strebter Methodenkompetenz, Lernstrate¬
gien und Handlungskontrolle der Schüle¬
rinnen, mit Auswirkungen auf das Auto¬
nomieerleben, das ihrerseits aufdie Hand¬
lungskompetenz zurückstrahlt Gleich¬
wohl bleibt die Ergebnisprasentatton
eigentümlich formal, aufbivanate Erörte¬
rungen und Ruckbindung an einzelne
Items verzichtend Dies durfte jene Leser
Innen enttäuschen, die methodisch wemger
interessiert smd und einfach wissen wol¬
len, „was Sache ist" Sie seien um Geduld
gebeten und damit getröstet, dass die Vali¬
dierung von Instrumenten eme unver¬
zichtbare Stufe des Erkenntnisprozesses ist,
insbesonderem emem von der Forschung
lange vernachlässigten, für junge Frauen
aber beruflich attraktiven (dazu Rau-
schenbach/Beher/Knauer 1995) und ge¬
sellschaftlich höchst wichtigen Feld.
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